
Waldkirch ist jetzt Fair-Trade-Town
Diverse Initiativen sollen die Situation von Produzenten in Dritte-Welt-Ländern ins Blickfeld rücken und fairen Handel fördern

Von Jennifer Mayer

WALDKIRCH. Die Stadt Waldkirch ist
seit Freitag die 549. Fairtrade-Stadt in
Deutschland. Die Auszeichnungsfeier
war Teil des 3. Waldkircher Wirtschafts-
dialogs, zu dem diesmal ins Katholische
Gemeindezentrum eingeladen wurde.

Oberbürgermeister Roman Götzmann
ging zunächst auf die allgemeine Wirt-
schaftslage ein. Die Bilanzen der Handels-
konzerne würden zeigen, dass immer
mehr Konsumenten bereit seien, auch ei-
nen höheren Preis zu zahlen, womit fair
gehandelte Produkte nach Jahren in der
Nische nun auch in der Gesellschaft ange-
kommen sind. Er dankte den beteiligten
Einzelhändlern und Gastronomen, die
zur Erfüllung der Bewerbungskriterien
der Fairtrade-Town beitragen, indem sie
jeweils mindestens zwei fair gehandelte
Produkte anbieten. „Fair gehandelt“
heißt hier, dass mit den gezahlten Preisen
die Kosten einer nachhaltigen Produktion
gedeckt werden, Zwangsarbeit und illega-
ler Kinderarbeit verboten sind, gewisse
Umweltstandards eingehalten werden
und die Erlöse auch für Gemeinschafts-
projekte, wie zum Beispiel Bildung und
Weiterbildung, verwendet werden.

Der Dank galt auch den weiteren Ak-
teuren und der Steuerungsgruppe, wel-
che die Bewerbung um den Titel und die
Aktivitäten der Fairtrade-Town vorberei-
tet hat. Durch das Engagement für fairen
Handel werde auch eine Vorgabe aus dem
bürgerschaftlich erarbeiteten Leitbild
Waldkirchs erfüllt.

Nur 5 von 100 Tassen
Kaffee sind „fair“

In der Steuerungsgruppe engagieren
sich Barbara Thien (Gemeinderätin Freie
Wähler), Michael Rees (Rees-Märkte),
Frank Dehring (Wabe gGmbH), Melanie
Gehl-Moser (Stadtverwaltung), Edwin
Dreher (Katholische Seelsorgeeinheit
Waldkirch) und Alexander Schoch (Land-
tagsabgeordneter der Grünen). Auch
Schoch ging auf die Anbindung an das
Waldkircher Leitbild ein. Der Gemeinde-
rat habe sich mit dem Projekt „Kernig“
und der Entscheidung für die Bewerbung
um dem Titel „Fairtrade-Town“ bewusst

für die Unterstützung sowohl von regio-
nal als auch fair gehandelten Produkten
entschieden. Es gehe um „die Vision ei-
ner dem Menschen und der Menschlich-
keit förderlichen kommunalen Gemein-
schaft“. Ziel des Projektes ist es, das The-
ma fairer Handel in der Öffentlichkeit
mehr ins Bewusstsein rücken, um für ei-
ne gerechte Bezahlung der Produkte aus
der dritten Welt einzutreten.

Die Auszeichnung als Fairtrade-Town
ist in diesem Sinne eher ein Startsignal als
der Vollzug der Erfüllung von fünf Kriteri-
en. Melanie Gehl-Moser informierte hier
über die Aktivitäten in den nun angebro-
chenen „Fairen Wochen“. Am Samstag
fand im Roten Haus ein Kochkurs unter
dem Motto „Fair und Regional“ statt. Im
Kommunalen Kino „Klappe 11“ werden
vor dem regulären Programm Kurzfilme
zum Thema Fairtrade gezeigt. Im nächs-
ten Jahr findet am 19. Januar im Weltla-
den ein Teeseminar mit fair gehandelten
Teesorten statt. Auch eine Ausstellung im
Rathaus von Projekten aus Burundi ist im
Mai/Juni 2019 vorgesehen. „Wir halten
Sie auf dem Laufenden“, waren die ab-
schließenden Worte von Melanie Gehl-
Moser. Die Überreichung der Auszeich-
nung übernahm Fairtrade-Referentin Ca-
rina Bischke vom Verein Transfair. Seit
2009 gibt es die Fairtrade-Town-Bewe-
gung nun schon, bei der die Kampagne für
neue Produkte und Aktivitäten wirbt. In
Deutschland gibt es laut Bischke jetzt be-

reits über 500 Fairtrade-Städte und auch
Fairtrade-Metropolregionen in Nürnberg
und dem Ruhrgebiet. 1,65 Millionen Er-
zeuger in 74 Ländern produzieren Fair-
trade-Produkte. In Deutschland wird der
Umsatz dieser Produkte mit 1,3 Milliar-
den Euro beziffert. Das klinge zunächst
nach viel, sagte die Referentin. Ließ dann
aber die Teilnehmer des Wirtschaftsdia-
logs schätzen, wie viel Geld pro Kopf in
der Bundesrepublik pro Jahr für fair ge-
handelte Produkte ausgegeben wird. „50
Euro?“, hieß es aus der Runde. „Schön
wär’s“, sagte Bischke. Tatsächlich wür-
den in Deutschland pro Kopf nur 18 Euro
im Jahr für fair gehandelte Produkte aus-
gegeben. Ebenso sind lediglich 5 von 100
Tassen Kaffee aus fair gehandelten Pro-
dukten. „Unfairer Handel trifft oftmals

die Erzeuger von Produkten, die uns den
Tisch decken“, sagte die Referentin. Fair-
trade bedeute, dass die Erzeuger mit am
Tisch sitzen und faire Preise mit ihren Ab-
nehmern aushandeln.

Die Entwicklung von fairem Handeln
benötige Zeit und Aktivitäten von Kom-
munen wie der Stadt Waldkirch. Wald-
kirch hat laut Referentin Carina Bischke
die fünf Kriterien einer Fairtrade-Town
super erfüllt. „Ich bin schwerst beein-
druckt“, sagte die Referentin zur Aus-
zeichnungsübergabe. Sie dankte auch
Oberbürgermeister Roman Götzmann,
von dem die Initiative ausging. Auch äu-
ßerte sie sich positiv zur Verknüpfung von
regionalem und fairen Handel.

Als Vorreiter des Handels mit fairen
Produkten wurden für Waldkirch die Su-
permärkte Rees, Rewe, Edeka und Aldi so-
wie der Weltladen genannt. Unter den
Gastronomen haben sich das Kaffeehiesli,
die Hirschenstube und das Café Mund-
werk der Initiative offiziell angeschlos-
sen. Außerdem der Verein Südindien, das
Geschwister-Scholl-Gymnasium (das
Fairtrade-Schule werden will) und die Ka-
tholische Seelsorgeeinheit Waldkirch.
Waldkirch übernehme als Fairtrade-Town
Verantwortung und Vorbildfunktion für
andere Städte und Gemeinden.

Die Veranstaltung wurde durch den
Musiker Johannes Büttner umrahmt. Im
Anschluss an den offiziellen Teil konnte
man sich an Infostände über die Themen
fairer und regionaler Handel informieren.
Außerdem gab es ein Büfett der Landfrau-
en und des Partyservice Andris aus regio-
nalen und fair-gehandelten Produkten,
teils zugleich aus ökologischem Anbau.

D Mehr Infos unter
www.fairtrade.deutschland.de

Waldkirch ist jetzt Fair-Trade-Town: Carina Bischke vom Verein Transfair übergibt die Urkunde an Oberbürgermeister Roman Götzmann und dankt auch
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Der Waldkircher Wirtschaftsdialog wurde von Infoständen zu den Themen
regionaler und fairer Handel umrahmt.

Auszug aus dem Waldkircher Leitbild:
„Wir leben in dem Bewusstsein, dass
die Verantwortung für die einmalige
Landschaft, Natur und Umwelt unserer
Heimat ein nachhaltiges und verantwor-
tungsvolles Handeln erfordert. Als Cit-
taslow nehmen wir diese Verantwortung
in ökonomischer, ökologischer und so-
zialer Hinsicht in besonderer Weise an
und sind offen für Gäste und Besucher

I N F O

LEITBILD aus aller Welt. Wir legen Wert auf Gast-
freundschaft und auf Solidarität unter
den Menschen unserer Stadt … . Unsere
Vision ist eine dem Menschen und der
Menschlichkeit förderliche kommunale
Gemeinschaft – eine lebens- und lie-
benswerte Stadt Waldkirch. … Die städ-
tische Wirtschaftspolitik fördert nach-
haltiges Wirtschaften und unterstützt
den Ausgleich von Ökonomie und Öko-
logie.“
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